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Wir bieten alle Leistungen der Pflege, Hausgemein-
schaften für an Demenz erkrankte Bewohner sowie
einen Bereich für Schwerst- und Palliativpflege.

Interessiert?Wir beraten Sie gerne!
Rufen Sie uns einfach an:
05654 92310
herleshausen.gesundbrunnen.org

Menschlichkeit pflegen

Häusliche Senioren- und Krankenpflege

Pflege mit Herz Heike Schmidt GmbH
Telefon 0 56 51/33 05 51/53

An den Anlagen 18a · 37269 Eschwege

Ambulanter Pflegedienst

... Wir sind immer für Sie da!

Daub & Pfister GbR

Telefon 05651- 31077 · Neustadt 96 · 37269 Eschwege
www.pietaet-koether.de

Den Abschied persönlich gestalten.
Wir nehmen uns Zeit für Sie.

Palliativbehandlung Grund- & Behandlungspflege BetreutesWohnen Weitere Leistungen

Heike Viereck
Pflege und Beratungspartner
ambulanter Pflegedienst

In Ihrer Nähe & für Sie da!

Grebendorf: 05651 - 33 12 95

Waldkappel: 05656 - 923 76 54

+ + + +

Schwebdaer Str. 26, 37276 Grebendorf, Telefon: 0 56 51-33 12 95

Sparkasse Werra-Meißner
IBAN: DE 90 5225 0030 0000 0407 33

BIC: HELADEF1ESW

Gebrüderstraße 9
37269 Eschwege

Tel. 05651/9923951
www.hpnwm.de

Wir setzen uns ein für eine
wohnortnahe und
flächendeckende

hospizliche und palliative
Versorgung im

Werra-Meißner-Kreis.

Was ist SAPV?
Spezialisierte Versorgung am Lebensende für mehr Lebensqualität

chen Versorgung
• Bedarfsgerechte Präsenz
bei 24 Stunden-Rufbereit-
schaft
• Vorbeugendes Krisenma-
nagement
• Bedarfs-, Notfall- und Kri-
senintervention
• Information, Beratung,
Anleitung und kontinuierli-
che Gesprächsangebote
• Schmerzmanagement
• Wundversorgung
• Bedarfsgerechte Nähr-
stoff- und Flüssigkeitsver-
sorgung
• Bedarfsgerechte Medika-
tion
• Angemessene Heil- und
Hilfsmittelversorgung. red

und Fortbildung in Palliativ-
medizin und Palliative Care.

Das multiprofessionelle
Team unterstützt den Pa-
tienten, seine Angehörigen
und Freunde, hilft aber
auch bei der Organisation
des Pflegealltages.

Aufgaben des
Palliativteams

Zu den Aufgaben des Pal-
liativteams gehören weiter-
hin:
• Spezialisierte Beratung,
Anleitung, Befähigung und
Begleitung von Patienten
und Angehörigen
• Koordination der häusli-

dem behandelnden Haus-
arzt. Palliativ Care ist eine
Methode zur umfassenden
Linderung von Beschwer-
den hinsichtlich ihrer kör-
perlichen, sozialen, psy-
chischen und spirituellen Di-
mension. Aus diesem Grund
ist Palliativ Care keine aus-
schließlich medizinische
Aufgabe, sondern benötigt
ein integriertes Versor-
gungskonzept vieler Grup-
pen, unter anderem Ärzten,
Pflegekräften, Psychothera-
peuten, Hospizbegleiter,
Sozialarbeiter oder auch
Therapeuten. Alle beteilig-
ten Berufsgruppen bedür-
fen einer speziellen Aus-

Die spezialisierte ambulan-
te Palliativversorgung
(SAPV) dient dem Ziel, die
Lebensqualität schwerst-
kranker Menschen zu er-
halten und ihnen ein men-
schenwürdiges Leben in ih-
rer vertrauten Umgebung
zu ermöglichen, wo sie
selbstbestimmt im Kreise
ihrer Zugehörigen bis zum
Ende leben können.

Seit 2007 hat jeder Bürger
nach dem Sozialgesetzbuch
Anspruch auf eine speziali-
sierte ambulante Palliativ-
versorgung. Voraussetzung
dafür ist, dass die Betroffe-
nen an einer unheilbaren,
lebenslimitierenden, fort-
schreitenden und weit fort-
geschrittenen Erkrankung
leiden und dass ihre Symp-
tome eine spezielle pallia-
tivmedizinische bzw. -pfle-
gerische Versorgung erfor-
dern. Das ist zum Beispiel
der Fall, wenn die Betroffe-
nen unter starken Schmer-
zen, Atemnot, wiederkeh-
render Übelkeit, Erbrechen,
Juckreiz oder Angstzustän-
den leiden. Darüber hinaus
können ethische Konflikte,
psychische Belastungen
oder besondere soziale Pro-
bleme eine SAPV-Verord-
nung begründen.

Menschen, die sich in ei-
ner solchen aufwendigen
Versorgungssituation befin-
den, erhalten eine entspre-
chende Verordnung von

SAPV: professionelle Hilfe für Betroffene und Angehörige. FOTO: KZENON/123RF/RANDSTAD

Wie die Deutschen über das Sterben denken
Die Mehrheit wünscht sich eine intensivere Auseinandersetzung mit dem Thema

ken an das eigene Sterben
ist die Angst vor Schmerzen
und Apparatemedizin rück-
läufig, was man im Zusam-
menhang sehen kann mit
der steigenden Zahl derer,
die wissen, was Begriffe wie
Hospiz und Palliativ bedeu-
ten. Laut Befragung wird
das Sterben in einer Einrich-
tung der Sterbebegleitung
als besonders würdevoll
empfunden, vier von zehn
Menschen möchten in einer
solchen Einrichtung ster-
ben. Fast jeden Dritten hin-
gegen treibt laut Befragung
die Angst um, am Lebensen-
de eine Last zu sein. „Das
muss uns als Gesellschaft zu
denken geben, vor allem
vor dem Hintergrund der
anhaltenden gesellschaftli-
chen und politischen Diskus-
sionen um die gesetzliche
Neuregelung der Suizidbei-
hilfe“, so Hardinghaus.
 Deutscher Hospiz- und Palliativverband

e.V.

Prozent; 2012 26 Prozent).
„Vor allem mit Blick auf die
Ergebnisse von 2012 zeigt
sich hier eine Stabilisierung
auf deutlich erhöhtem Ni-
veau, das ist erfreulich“, so
Prof. Winfried Hardinghaus,
Vorsitzender des DHPV.

Befragt nach dem Ort, an
dem sie sterben möchten,
gibt jeder/jede zweite an,
zu Hause sterben zu wollen,
kaum jemand nennt Kran-
kenhaus (3 Prozent) oder
Pflegeheim (1 Prozent) als
bevorzugten Sterbeort. „In
der Realität sieht das ganz
anders aus, da stirbt weit
mehr als die Hälfte der
Menschen in einer dieser
beiden Institutionen“, so
Benno Bolze, Geschäftsfüh-
rer des DHPV. Beim Gedan-

spiel wissen, an welchem
Ort sie sterben möchten,
welche Ängste sie beim Ge-
danken an das eigene Ster-
ben beschäftigen, für wie
sinnvoll sie eine Patienten-
verfügung erachten und ob
sie wissen, was „Hospiz“
oder „Palliativ“ bedeutet.
Demnach sind 60 Prozent
der Befragten der Meinung,
dass sich unsere Gesellschaft
zu wenig mit Sterben und
Tod befasst. Ein Indiz für
den anhaltenden Wunsch
nach einer intensiveren Aus-
einandersetzung mit diesen
existentiellen Themen ist
die unverändert hohe Zahl
der Menschen, die nach ei-
genen Angaben eine Pa-
tientenverfügung haben
(2022: 45 Prozent; 2017: 43

Die Mehrheit der Men-
schen in Deutschland
wünscht sich eine intensi-
vere Auseinandersetzung
mit dem Sterben. Das ist ei-
nes der zentralen Ergeb-
nisse der Umfrage „Ster-
ben in Deutschland – Wis-
sen und Einstellungen zum
Sterben“.

Die vom Deutschen Hos-
piz- und PalliativVerband
(DHPV) Ende 2022 l in Auf-
trag gegebene repräsenta-
tive Bevölkerungsbefra-
gung wollte von mehr als
1000 Menschen zum Bei-


